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Eine Baustelle ändert 

sich ständig und wächst

Erneuerung des Korrosionsschutzes unter denkmalpflegerischen Aspekten: 

So lautete der ursprüngliche Auftrag für die Sanierung der Stahlkonstruktion 

im Bahnhof SNCF Basel. Doch es kam vieles anders. Die mit den Arbeiten

beauftragte Hans Gassler AG musste nicht nur neue technische Lösungen 

finde n, sondern auch organisatorische. Zudem bekam sie Zusatzaufträge.

Andreas Känzig leitete die 

Sanierung der Stahlfach-

werkkonstruktionen und der 

Hol zdachuntersicht. 

(Bilder: Raphael Briner)

Text Raphael Briner
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Systemwechsel. Dieses Wort fällt häu-
fi g im Gespräch mit Andreas Känzig. 
Der Malermeister erzählt im Restaurant 
Lora, das im Westfl ügel des Bahnhofs 
Basel SBB liegt, von einem sehr kom-
plexen und sich stetig ändernden bezie-
hungsweise umfangreicher werdenden 
Projekt. Dieses lässt sich in vier Pha-
sen aufteilen.

Die erste Phase umfasste gemäss 
Ausschreibung der Bauherrin SBB die 
Herstellung und Applikation von histori-
schen ölgebundenen Anstrichen auf ei-
ner Fläche von zirka 6000 Quadratme-
tern Stahlkonstruktion im Bahnhof SNCF, 
grösstenteils Fachwerkträgern. Dazu ge-
hören die 1906 erstellte Perronhalle, 
das Zwischendach, das Seitendach und 
das Perrondach der über die Gleise füh-
renden Margarethenbrücke.

Denkmalschutz redet mit

Die einzelnen Arbeitsschritte: 1. Trocke-
ne Entfernung des Taubenkots. 2. Wa-
schen und nasses Schleifen der gesam-
t en Stahlkonstruktion. 3. Grundierung 
mit einem farblosen Halbölanstrich, an-
schliessend Applikation einer Zwischen- 
und Schlussbeschichtung mit ölgebun-
denen, pigmentierten Eisenglimmer-
anstrichen. 

Kurz gesagt war geplant, aus denk-
malschützerischen Gründen die Be-
schichtung der Stahlkonstruktionen 
nicht zu entfernen und neu aufzubau-
en, sondern mit Ölfarbe und teilweise 
Bleimennige «quasi wieder hübsch» zu 
machen, wie es Känzig, Leiter Korro-

sionsschutz der Hans Gassler AG, aus-
drückt. Vorversuche der Bauherrschaft 
hätten ergeben, dass diese Vorgehens-
weise funktioniere.

Bleimennige wäre möglich

Ist Bleimennige, ein effi zienter Rost-
schutz, nicht verboten, weil sie giftig ist? 
«Doch. Aber man hätte einfach die alte 
Beschichtung belassen und darauf gear-
beitet mit historisch korrekten Produk-
ten», erklärt Känzig. Teilweise wäre die 
Bleimennige zu erneuern gewesen, was 
anscheinend bei historischen Objekten 
in beschränktem Umfang möglich ist.

Die  Korrosionsschutzarbeiten sollten 
in mehreren Etappen mit vorgegebenen 
Sperrintervallen über mehrere Jahre und 
ab den Gleisen erfolgen. Dies bedeutet 
Arbeit mit ein em Gerüst, das die Män-

Weil das äusserste Gleis 

täglich befahrbar sein muss-

te, konnte es nicht komplett 

saniert, sondern musste 

teilsaniert werden. (Bilder 

auf dieser Doppel seite: 

Rapha el Brine r)

Die Pendlerzüge ins Elsass 

fahren nun ab der frisch 

reno vierten Perronhalle.
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ner täglich neu auf- und rückbauen, da-
mit die Züge, vor allem der Pendlerver-
kehr ins nahe Elsass, in der restlichen 
Zeit fahren können.

Noch während der Vergabegesprä-
che kam es zum ersten Systemwech-
sel, der die zweite Phase einläutete. 
Es hatte sich herausgestellt, dass sich 
die Sanierung so nicht realisieren liess. 
Der Zustand der Altbeschichtung war zu 
schlecht, um sie sanft zu renovieren. 
«Den historischen Zustand wiederher-
zustellen, hätte darum die Anwendung 
von frischer Bleimennige im grossen Stil 
bedeutet», sagt Känzig.

Unternehmervariante offeriert

Deshalb durfte die Hans Gassler AG eine 
Unternehmervariante offerieren: Grosse 
Teile der Flächen, rund 80 Prozent, wer-
den komplett saniert. Bereiche, in de-
nen wegen des Zugverkehrs nicht län-
gere Zeit ein Gerüst stehen kann, er-
halten eine Teilsanierung in Intervallen, 
wie ursprünglich vorgesehen. Zum Ein-
satz kommt aber nicht Ölfarbe, sondern 
das moderne Produkt SikaCor 6630, 

reich durchfahren, nicht möglich, wes-
halb dieses zu den Bereichen gehörte, 
in denen die Korrosionsschützer teilsa-
nierten, was einiges mehr an Flexibili-
tät verlangte.

Die Handwerker arbeiteten hier, wie 
bereits erwähnt, ab Hebebühnen, was 
ihnen die früher vorgesehene Montage 
und Demontage der Kleingerüste erspar-
te. Da die Züge nicht behindert werden 
durften, konnten sie aber fast nur in der 
Nacht tätig sein. «Logistisch und orga-
nisatorisch war das eine sehr schwieri-

ein sehr spannungsarmer 1K-Alkydharz-
lack. Anstatt der stetig auf- und rückzu-
bauenden Gerüste kommen in den Be-
reichen der Teilsanierung Hebebühnen 
zum Einsatz.

Die Komplettsanierung bedeutet 
die Entfernung der Altbeschichtung mit 
Druckluft-Sandstrahlen, eine Zinkphos-
phat-Grundierung und anschliessend 
eine 2K-EP- und 2K-PU-Beschichtung. 
Zum Einsatz kam das System Sika Cor 
EG.

Knifflige Logistik und Organisation

Das Umschwenken von der komplet-
ten Teilsanierung auf die weitreichen-
de Komplettsanierung war ein System-
wechsel vor allem auch in der Arbeits-
organisation.

Anstatt rollend zu arbeiten mit dem 
täglichen Auf- und Abbau mobiler Ge-
rüste, sanierten die Korrosionsschüt-
zer rund 80 Prozent der Stahlkonstruk-
tionen etappenweise mit fi xen Gerüsten. 
Somit war immer ein Gleis längere Zeit 
gesperrt. Dies war jedoch beim äussers-
ten Gleis, auf dem die Züge nach Frank-

Der Bahnhof SNCF Basel

Die unter Denkmalschutz stehende Perronhalle des Bahnhofs Basel SNCF wurde im 

Jahr 1906 durch die Firma Albert Buss & Cie. aus Basel erbaut. Die Übergabe des 

Bahnhofs an den Betrieb erfolgte am 24. Juni 1907. Im Jahr 1936 wurde die 

 Oblichtkonstruktion umgebaut. In den letzten Jahren erfolgten lediglich punktuelle 

 Instandsetzungsarbeiten an der Dacheindeckung. Die Überdachung wurde 1982 

 erweitert. Die Gleise 30 und 31 erhielte n ein Perrondach, das auf der Westseite 

 unmittelbar an die Perronhalle SNCF anschliesst.

Die Zollstation im 

 Übergangsbereich des 

 Bahnhofs SNCF zum 

Bahnof  SBB.

Nach den Korrosions-

schutzarbeiten angebrachte 

Drahtstifte sollen 

 verhindern, das erneut 

 Taubenkot der Beschichtung 

zusetzt. 
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lang zu arbeite n. Einmal fuhr mit kurz-
fristiger Ankündigung der Orientexpress 
in den Bahnhof SNCF ein, was zur Folge 
hatt e, dass die Korrosionsschutzarbei-
ten niederzulegen waren. «Wann er wie-
der losfährt, wussten wir nicht», erinnert 
sich Känzig.

Kurz: Die an der Bausitzung getroffe-
nen Abmachungen waren immer als pro-
visorisch zu betrachten. Es kam auch 
vor, dass die Korrosionsschützer von der 
Bauherrin den Auftrag hatten, eine Ar-
beit in einem bestimmten  Zeitraum aus-
zuführen, dann aber für diesen keine 
Bewilligung für Nacht- oder Wochenend-
arbeit bekamen.

Die Polizei auf Platz

Bei solchen plötzlichen Umstellungen 
musste sich Projektleiter Känzig überle-
gen, woher er schnell genug Leute her-
bekommt, eine Hebebühne und das Ma-
terial. Oder umgekehrt waren Mitarbei-
tende vor Ort, welche die vorgesehene 
Arbeit nicht ausführen konnten und an-
derweitig beschäftigt werden mussten. 
Das verlangte natürlich auch den Arbei-
tern viel ab.

Angesichts dieser Umstände brauch-
te es eine äusserst fl exible Logistik. Nö-
tig waren viele, viele Absprachen mit der 
Bauleitung und den anderen Gewerken, 
allen voran  dem Elektriker, der laufend 
Installationen montieren und wieder de-
montieren musste.

Nicht zu vergessen sind die Ruhe-
bedürfnisse der Anwohner des Basler 
Bahnhofgeländes. Diese fühlten sich von 

ge Baustelle», sagt Känzig. Die Ein- und 
Ausfahrt der Züge sowie der ungehinder-
te Fluss der Tausende Grenzgänger auf 
den Perrons in der Stosszeit hatten ab-
solute Priorität. Daher konnte die Hans 
Gassler AG betreffend Arbeitsabläufe 
vieles nicht selber bestimmen und or-
ganisiere n, sondern  war von den Ent-
scheiden der Bauherrin SBB abhängig.

Immer alles provisorisch

Es konnte geplant sein, Arbeiten in der 
folgenden Woche nachts auszuführen. 
Und zwei Tage vor Arbeitsbeginn hiess 
es dann, das gehe nun doch nicht. Oder 
plötzlich kam die Meldung, nun sei es 
möglich, an einem Abschnitt drei Tage 

Der Zustand der Perronhalle 

vor Beginn der Arbeiten.

(Bilder auf dieser Doppel-

seite: Hans Gassler AG)
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stimmten Zeitpunkt gezwungen, die Ar-
beit kurzzeitig einzustellen, bis eine Lö-
sung gefunden werden konnte, die für 
alle akzeptabel war. 

Verständnisprobleme beseitigt

«Die Umweltbaubegleitung verstand am 
Anfang unsere Arbeitsprozesse nicht», 
stellt Känzig fest. Als ihr vor Ort alles er-
klärt worden war, fand man einen Kom-
promiss. Die Korrosionsschützer ergrif-
fen Massnahmen. Zum Beispiel sogen 

den betriebsbedingt zwingend notwendi-
gen Nachtarbeiten gestört. Da nützte es 
nichts, dass diese bewilligt waren. An-
wohner boten trotzdem die Polizei auf.

Es kam auch vor, dass die Korrosi-
onsschützer wie erlaubt bis 22 Uhr arbei-
teten und danach aufräumten. «Manch-
mal kamen um 22.05 bereits Anrufe 
oder die Polizei stand auf Platz», erin-
nert sich Känzig.

Umweltschutz streng überwacht

Grosse Bedeutung hatte der Umwelt-
schutz. Weil das Sandstrahlen giftiges 
Blei freisetzt, brauchte es für das fi xe 
Gerüst der Komplettsanierung eine Ein-
hausung, die dank Unterdruck staub-
dicht gemäss Klasse 1 (vollständiger 
Schutz vor Staubaustritt) ist.

Dazu kam die strenge Überwachung 
durch eine Umwel tbaubegleitung. Diese 
kontrollierte nicht nur die Dichtheit der 
eingehausten Gerüste, sondern befes-
tigte auch überall sogenannte Berger-
hoff-Sammelstationen, um die Konzen-
tration von Blei und anderen potenziell 
schädlichen Stoffen zu eruieren. Kam es 
dabei zur Überschreitung der Richtwerte, 
musste sich die Hans Gassler AG gegen-
über der Umwel tbaubegleitung erklären.

Regelmässig schaute ein Kontrolleur 
vorbei, wöchentlich wurden die Messun-
gen ausgewertet. Projektleiter Andreas 
Känzig stellt fest: «Die Umweltschutz-
geschichte hatte hier eine Dimension, 
wie man sie als Maler normalerweise 
nicht antrifft.» In den Bereichen der Teil-
sanierung hatte die Messmethode eine 

grosse Tücke. An schadhaften Stellen 
strahlten die Korrosionsschützer die 
 Altbeschichtung nicht weg, sondern ent-
fernten sie mit Kratzeisen und Bürste. 
Der dort von den Bergerhoff-Stationen 
in Bechern gesammelte «Niederschlag» 
enthielt nicht Staub, sondern Farbpar-
tikel.

«Stellen Sie sich vor, wie in diesem 
Fall die Messwerte explodieren würden!», 
sagt Känzig. Denn wäre die den Partikeln 
entsprechende Menge Farbstaub in der 
Luft, wäre das eine «Katastrophe» und 
es gäbe eine Busse. Um dies zu verhin-
dern, sahen sich die Verantwortlichen 
von der Hans Gassler AG zu einem be-

Links: Einhausung im 

 Bereich  der Komplett-

sanierung. Unten: Plötzlich 

fährt der Orientexpress ein 

und es heisst warten.

Im Bereich der Teilsanierung 

konnten die Korrosions-

schützer nur nachts und mit 

Hebebühnen arbeiten.
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Dekoratives Element an 

eine m Stahlträger des 

Seiten dachs. 

(Bild: Hans Gassler AG) 

Denkmalpfl ege. Nun waren es zwei Pro-
jekte mit vielen Schnittstellen. «Wir hat-
ten bis zu 40 Leute vor Ort, was für uns 
doch eine recht grosse Baustelle bedeu-
tet», sagt Andreas Känzig. Mit einer Bau-
zeit  vom Mai 2019 bis November 2021 
dauerten die Arbeiten auch vergleichs-
weise lang. ■

sie während des Kratzens die gelösten 
Farbpartikel ab. Diese Methode hatte 
jedoch ihre Grenzen, weil es kein Werk-
zeug gibt, mit dem man kombiniert krat-
zen und saugen kann.

Zu berücksichtigen war bei der Su-
che nach dieser Lösung auch, dass die 
Messungen je nach Wind und bearbei-
teten Flächen mal höher und dann wie-
der sehr tief waren. 

Ständig wachsende Baustelle

Die Baustelle war aber nicht nur we-
gen des laufenden Bahnbetriebs, der 
 Arbeitsorganisation, der Logistik und 
der Umweltschutzaufl agen sehr he-
rausfordernd, sie wuchs auch ständig. 
Irgendwann fragten die SBB die Hans 
 Gassler AG, ob diese auch das Holz der 
Untersicht in der Perronhalle restaurie-
ren könne. Sie konnte.

Das Holz hätte ursprünglich entfernt 
und nicht wieder montiert werden sol-
len – schon wieder ein Systemwechsel 
und das Einläuten der dritten Phase. Die 
Produkte und Farbtöne wurden in enger 
Zusammenarbeit mit der Denkmalpfl e-
ge defi niert und mehrmals bemustert.

Und schliesslich übernahm das Un-
ternehmen, das war dann die vierte und 
letzte Phase, auch sämtliche Maler- und 
Korrosionsschutzarbeiten im umgebau-
ten, an den Bahnhof SNCF angrenzen-
den Westfl ügel  des Bahnhofs Basel SBB 
und der Persone nunterführung  Gundeli. 
Da ein grosser Teil des Gebäudes denk-
malgeschützt ist, arbeitete es hier eben-
falls wieder unter enger Begleitung der 

Der Projektleiter

Andreas Känzig, Jahrgang 1985, ist 

2003 in die Hans Gassler AG in Gret-

zenbach SO eingetreten und seit 2014 

deren Leiter Korrosionsschutz sowie 

Mitglied der Geschäftsleitung. Er absol-

vierte seine Malerlehre bei Flury Maler 

Hägendorf SO. Danach bildete er sich 

zum Vorarbeiter SMGV, eidg. dipl. Ma-

lermeister und DIN-geprüften Beschich-

tungsinspektor weiter. Dazu kamen 

 diverse Kurse im Bereich Bautenschutz.

Nebenamtlich ist Känzig Vorstandsmit-

glied des Verbands Schweizerischer 

Korrosionsschutz-Firmen (VSKF), Mit-

glied der Fachgruppe 53 der Schweizer 

Licht Gesellschaft, Berufsbildner Maler-

berufe und Industrielackierer, Mitglied 

des Vereins Berufsbildung Solothurn 

und  Kursleiter überbetriebliche Kurse 

SMGV Kanton Solothurn.

Das Familienunternehmen Hans 

 Gassler AG besteht aus den Bereichen 

Electro painting, Baumalerei, Korro-

sionsschutz und Industrielackierung/

Pulver beschichtung. Die Standorte sind 

Gretzenbach und Brig VS.




